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er allen, die ihm begegnet 
sind, als besonders beeindru-
ckender Zeitzeuge in Erinne-
rung bleiben. Zum zweiten 
Mal war Kolman 2018 in den 
Kreis Calw gekommen – zum 
Gedenken an seinen Onkel 
Marx und seine in der Shoah 
umgebrachten Cousinen wur-
den in Bad Teinach-Zavel-
stein und Neuweiler zwei Ge-
denktafeln eingeweiht.

Für Kolman ging damit ein 
Herzenswunsch in Erfüllung. 
Bei der Einweihungsfeier in 
Neuweiler verwies David Ho-
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linstat, Vertreter der israeliti-
schen Religionsgemeinschaft 
Württemberg, auf die deutli-
che Zunahme antisemitischer 
Straftaten. Immer wieder hat 
Ernest Kolman einen Satz von 
Thomas Jefferson zitiert, 
einem der Gründerväter der 
USA und Präsident von 1801 
bis 1809: Der Preis der Frei-
heit ist stetige Wachsamkeit.

n Von Alfred Verstl

Neuweiler/Bad Teinach-Zavel-
stein. Ernest Kolman trat als 
Mahner und Erinnerer oft im 
Nordschwarzwald auf. Der 
Holocaust-Überlebende hatte 
auch Verbindungen ins Tei-
nachtal. Jetzt ist er mit 94 Jah-
ren in London gestorben.

»Ich bin froh, dass ich Er-
nest Kolman noch kennenler-
nen durfte. Was er mir bei sei-
nen beiden Besuchen erzählt 
hat, wird mir in Erinnerung 
bleiben.«  So oder so ähnlich 
wie Markus Wendel, Bürger-
meister von Bad Teinach-Za-
velstein, werden es viele emp-
funden haben, als sie die 
Nachricht vom Tod Ernest 
Kolmans erreichte. Der jüdi-
sche Zeitzeuge starb, wie sei-
ne Heimatstadt Wesel mitteil-
te, deren Ehrenbürger er war, 
am 11. Januar im Alter von 94 
Jahren in London.

Seine Besuche im Teinach-
tal 2016 und 2018 dienten 
dem Gedenken an seinen On-
kel, dem Mediziner Eugen 
Marx. Kolman war auf Initia-
tive eines Arbeitskreises um 
Ulrich Müller, Pfarrer i.R. 
(Baiersbronn), Kreisarchivar 
Martin Frieß, Lehrer i.R. Nor-

bert Weiss (beide Calw), Hei-
matforscher Martin Seeger 
(Neuweiler) und Lehrer Gab-
riel Stängle (Nagold) in den 
Nordschwarzwald gekom-
men. Als Kind hatte Kolman 
seinen Onkel in Neuweiler 
besucht. Dort hatte Marx sei-
ne Praxis und war zeitweise 
auch als Badearzt in Bad Tei-
nach tätig.

NS-Staat schikaniert den 
jüdischen Arzt

Eine unbeschwerte Zeit ende-
te abrupt, als die Nationalso-
zialisten an die Macht kamen. 
Bereits im September 1933 
wurde der jüdische Arzt im 
Konzentrationslager Heuberg 
bei Balingen interniert, schon 
bald wurde ihm die Kassenzu-
lassung entzogen und er litt 
unter weiteren Schikanen des 
NS-Staates. Ihm gelang es, 
auszuwandern. Über die chi-
nesische Hafenstadt Shanghai 
gelangte er nach Chicago, 
arbeitete dort wieder in sei-
nem Beruf und starb 1965 in 
den USA. Seine Töchter Ruth 
und Rosemarie wurden mit 
einem Massentransport in die 
weißrussische Hauptstadt 

Minsk gebracht – und dort im 
Alter von neun und elf Jahren 
von den Nazis erschossen 
und in einem Massengrab ver-
scharrt.

Kolman kam mit einem 
Kindertransport nach Groß-
britannien. Das Land hatte 
sich bereit erklärt, 10 000 jüdi-
sche Kinder aus Deutschland 
aufzunehmen. Sie konnten al-
lerdings nur alleine einreisen 
und lebten in Pflegefamilien. 
Es war schwer, ohne Eltern 
aufzuwachsen. Die Aufnah-
me war nicht immer liebevoll. 
Kolman ahnte als Zwölfjähri-
ger beim Abschied von seinen 
Eltern am 28. Januar 1939 auf 
dem Kölner Hauptbahnhof, 
dass er sie nicht wiedersehen 
wird. Sein Schicksal wird im 
Beitrag »Rettung der Zehntau-
send« in der Reihe ZDF Histo-
ry geschildert.

»Ernest Kolman gehört zu 
den bedeutendsten Söhnen 
unserer Stadt. Als Kind muss-
te er vor den Gräueltaten der 
Nationalsozialisten fliehen. 
Dennoch hat er uns seine 
Hand gereicht – damit sich ein 
solches Leid wie das, das die 
jüdischen Mitbürgerinnen 
und Mitbürger erlitten haben, 
niemals wiederholt. Mit sei-

nen warnenden Worten hat 
Ernest Kolman wichtige Auf-
klärungsarbeit geleistet. Sein 
Erbe ist ewig. Es ist sein Ver-
mächtnis, junge Menschen in 
Wesel und Umgebung durch 
seine Vorträge an Schulen 
wachgerüttelt zu haben. Seine 
Lebensgeschichte geht unter 
die Haut. Sie erzählt von 
einem Alptraum, der Realität 
wurde. Es ist mir eine beson-
dere Ehre, dass ich diesen be-
sonderen Mann kennenler-
nen durfte«, schreibt Ulrike 
Westkamp, Bürgermeisterin 
der Hansestadt Wesel, zum 
Tod Kolmans.

Und in der Tat: Wer Kol-
man in seinen Vorträgen er-
lebte, war ergriffen. Schnell 
zog er im Herbst 2016 bei sei-
nem ersten Besuch im Nord-
schwarzwald in der Wald-
schulhalle in Neuweiler die 
Zuhörer in seinen Bann – trotz 
seiner damals schon 90 Jahre. 
Auch Schulen in Nagold be-
suchte er.   Und er scheute sich     
bei seinem Besuch am Her-
mann-Hesse-Gymnasium in 
Calw nicht, einen Schüler zu-
rechtzuweisen, der während 
seiner Rede eingenickt war.

Schon allein, weil er auch 
ein streitbarer Geist war, wird 
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Ernest Kolman an seinem 90. Geburtstag, als ihm im Jahr 
2016 von seiner Heimatstadt Wesel feierlich die Ehrenbürger-
würde verliehen wurde. Foto: Archiv Ulrich Müller

Die Leitung der VHS    vor 
Ort in Wildberg liegt in 
neuen Händen: Astrid 
Korbel hat das Ehrenamt 
nach 18 Jahren an Angeli-
ka Keis abgegeben. Bür-
germeister Ulrich Bünger 
und VHS-Geschäftsführer   
Mario Gotterbarm beglei-
teten den Wechsel bei 
einem kurzen, coronakon-
formen Termin.
n Von Jacqueline Geisel

Wildberg.  Im Jahr 2003 über-
nahm Astrid Korbel den Pos-
ten. Damaliger Schwerpunkt: 
Tastaturschreibkurse für Er-
wachsene und Englischkurse 
für Grundschüler. Ihr erstes 
eigens eingeführtes Angebot 
war Stockkampf. Als Beson-
derheit ist Astrid Korbel unter 
anderem ein 2005 spontan 
entstandener Kochkurs im 
Gedächtnis. Viele Jahre wa-
ren »Türkische Spezialitäten«, 
geleitet von einer Teilnehme-
rin von »Deutsch als Fremd-
sprache«, einmal pro Semes-

ter geboten. 2008 sei bei 
einem Vortrag über Vorsorge-
vollmachten »der Saal aus al-
len Nähten gebrochen«, wes-
wegen ein zweiter Termin an-
gesetzt wurde. Manche Kurse 
und Kursleiter, die es schon 
vor Astrid Korbels Zeit gab, 
hätten bis heute Bestand.

Bei ihrem Stellenantritt ha-
be Astrid Korbel nicht ge-
wusst, was auf sie zukomme. 
Es sei eine kreative Tätigkeit, 
wie sie erzählt, und sie habe 
ihre Ideen verwirklichen wol-
len. Was gibt es für neue 
Möglichkeiten, welche Ange-
bote können gestaltet wer-
den? Diese Fragen habe sie 
immer im Hinterkopf gehabt. 
Ein großer Vorteil sei da As-
trid Korbels Tätigkeit im Bür-
germeister-Vorzimmer gewe-
sen. So seien viele Kontakte 
entstanden. Außerdem habe 
Bürgermeister Bünger sie im-
mer sehr unterstützt. 

Zudem war Astrid Korbel 
wichtig, die VHS     im ländli-
chen Raum zu verankern. Vor 
18 Jahren sei diese gar nicht 
wahrgenommen worden. Da-
rum seien ihr auch Koopera-
tionen so wichtig gewesen: 

um Leute anzusprechen, die 
man sonst nicht erreiche. 
Partner seien beispielsweise 
die Musikschule, die Hospiz-
gruppe, der Stadtseniorenrat, 
der Jugendtreff, die örtlichen 
Schwarzwaldvereine, die 
Stadt und das Bildungszent-
rum. Weitere Schwerpunkte 
seien Integration und Teilha-
be ausländischer Mitbürger 
und heimatbezogene Ange-
bote gewesen. Nur ein selbst 
gestecktes Ziel habe Astrid 
Korbel nicht erreicht: ein 
eigenes Haus für die VHS    
Wildberg zu finden.

Dankbar für »gute 
fachliche Arbeit und das 
vertrauensvolle 
persönliche Miteinander«

Die Verankerung jedenfalls 
ist ihr gelungen, wie Ulrich 
Bünger bescheinigt. Unter As-
trid Korbels Leitung habe die 
VHS    in Wildberg einen ganz 
neuen Stellenwert bekom-
men. Das sei ihrer guten 
Arbeit, ihrer steten Suche 
nach neuen Themen und 
ihren Kontakten zu Menschen 

zu verdanken. Er sei dankbar 
für die »gute fachliche Arbeit 
und das vertrauensvolle per-
sönliche Miteinander«. Hinzu 
komme die »Profilschärfung« 
durch den Zweckverband 
Oberes Nagoldtal. 

In Astrid Korbels 18 Jahren 
als Leiterin hätten knapp 
40 000 Teilnehmer die Kurse 
der VHS    in Wildberg besucht, 
so Bünger. Diese Präsenz vor 
Ort sei besonders wichtig. Es 
mache eine Stadt aus, dass 
durch die Kurse der  VHS 
Gruppen entstehen, die auch 
»in die Bevölkerung hinein-
wirken«, mit eigenen Angebo-
ten sowie der Teilnahme an 
Veranstaltungen.

Mario Gotterbarm selbst 
kennt Astrid Korbel erst seit 
etwa einem Jahr, könne sich 
Ulrich Büngers lobenden 
Worten über ihre Arbeit und 
ihre Person aber nur anschlie-
ßen. Die Zahlen seien beein-
druckend. »Das zeigt, dass das 
Angebot angekommen ist.« 
Das Programm habe sich auch 
durch eine »unglaubliche 
Breite« ausgezeichnet. Gotter-
barm bescheinigt Astrid Kor-
bel eine »wirklich vorbildliche 

Leitung vor Ort«. »Empathie 
und Verbundenheit mit den 
Dozenten« hätten ihr Wirken 
ausgezeichnet, eine Gemein-
schaft entstehen lassen.

Korbel begann im Kreis 
der Dozenten  nach 
einem geeigneten 
Nachfolger zu suchen

Inzwischen ist Astrid Korbel 
65 Jahre alt und im Ruhe-
stand. Sie möchte keine festen 
Termine mehr haben, wie sie 
sagt, und mehr Zeit mit ihrer 
Familie – zu der sieben Enkel-
kinder gehören – verbringen. 
»Mit Herzblut« übte sie    ihre 
Tätigkeit aus, wie die Wild-
bergerin erzählt. Lange habe 
sie gezögert, aufzuhören. Sie 
wollte die Leitung in guten 
Händen wissen und begann 
daher, im Dozentenkreis nach 
einem Nachfolger zu suchen. 
Mit Angelika Keis, die sie als 
»kommunikativ, offen und 
gut vernetzt« beschreibt, sei 
sie sich dessen sicher.

Angelika Keis entdeckte 
schon sehr früh ihr Interesse 
an Fremdsprachen und ver-

schiedenen Kulturen, unter 
anderem durch Reisen, erzählt 
sie. Nach ihrem Abitur und 
einer Banklehre absolvierte 
sie eine Ausbildung an 
Sprachschulen in Paris in 
Französisch und Englisch. Da-
mit begann der nebenberufli-
che Einstieg als Sprachdo-
zentin bei der VHS     Nagold. 
Einen USA-Aufenthalt mit 
ihrem Mann nutzte sie zur 
Weiterbildung in der engli-
schen Sprache in ihrem Beruf 
als Bankkauffrau im Rahmen 
eines College-Studiums. Als 
sie 2000 zurückkehrte, nahm 
die Gültlingerin ihre Tätigkeit 
an der  VHS    wieder auf. Durch 
die Flüchtlingswelle 2015 
stieg der Bedarf an Deutsch-
Lehrkräften, sodass die 54-Jäh-
rige hier »interkulturelle Lehr-
erfahrung« sammeln konnte. 
Ihrer neuen Tätigkeit sieht An-
gelika Keis optimistisch ent-
gegen: »Ich freue mich sehr 
auf die neue Aufgabe.« Ulrich 
Bünger wünscht Keis Ideenge-
ber für Projekte und ver-
spricht ihr die Unterstützung 
der Verwaltung. Mario Gotter-
barm dankte ihr für die Über-
nahme des Ehrenamts.
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Schichtwechsel bei der VHS  
Astrid Korbel übergibt  nach 18 Jahren  Zweigstellenleitung in Wildberg

     ihr Amt an   Sprach-Dozentin    Angelika Kreis


